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Dom-Entscheid ist
aufunbestimmt
verschoben

Aesch Der Aescher Dom steht
unter einem schlechten Stern.
Die Gemeindeversammlung
hätte den Bau der Eventhalle be-
reits im September absegnen
sollen. Dann hatte der Gemein-
derat Bedenken wegen der Fi-
nanzierbarkeit. Nachdem fest-
stand, dass keine Steuererhö-
hung nötig sei, war der Bau für
die Dezember-Gemeindever-
sammlung traktandiert. Der
Gemeinderat setzte erst eine
gewöhnliche Gemeindever-
sammlung an, dann eine Lands-
gemeinde – und blies die Veran-
staltung schliesslich ganz ab.
Die Befürchtung war, dass we-
gen des Dom-Traktandums vie-
le Stimmberechtigte hätten teil-
nehmen wollen, aber aus Angst
vor einer Ansteckung daheim
geblieben wären.

Damit hat Aesch das Jahr
ohne Budget begonnen und
bleibt finanziell eingeschränkt.
Jetzt hat der Gemeinderat eine
Gemeindeversammlung auf den
26. Januar angesetzt. Allerdings
ist dann nur das Budget traktan-
diert. Wann über den Dom be-
stimmt wird, bleibt offen. (mec)

Parkplatzmitdem
Handybezahlen
Muttenz In Muttenz können
Autofahrer ihre Parkgebühren
neu mit dem Smartphone be-
zahlen – dies teilte die Gemein-
de am Montag mit. In Frage
kommen die bewirtschafteten
Parkplätze, die mit einer Park-
uhr ausgestattet sind. Die Ge-
meinde nennt die Plätze an der
Hauptstrasse bei der Post, in der
Jakob Eglin-Strasse, beim Brühl-
weg, an der Gründenstrasse so-
wie diejenigen beim Hallenbad
und bei den Primarschulhäus-
ern Gründen und Donnerbaum.
Bezahlt werden können die
Parkgebühren entweder mit der
App Parkingpay oder mit der Be-
zahl-App Twint. (bz)

BaselbieterEnergiepaketentpupptsichalsRenner
Weshalb die Anzahl der Fördergesuche um über einen Drittel gestiegen ist.

Das «neue» Energiepaket läuft
seit Anfang Mai 2020. Ermög-
licht hat dies die Änderung des
kantonalen Energiegesetzes,
das der Landrat vor einem Jahr
einstimmig verabschiedet hat.
Damit entschied das Parlament,
das seit gut zehn Jahren be-
stehende Baselbieter Energiepa-
ket bis Ende 2025 weiterzufüh-
ren.

Bis 20 Millionen Franken
pro Jahr
Von Mai bis Dezember letzten
Jahres reichten 1445 Hauseigen-
tümerinnen und -eigentümer
ein Fördergesuch ein, um ihre
fossile Heizung auf ein erneuer-
bares System umzustellen, und/
oder die Gebäudehülle energe-
tisch zu sanieren. Das sind
35Prozent mehr Gesuche als in
der Vergleichsperiode 2019.
Weshalb dieser signifikante An-
stieg? «Zum einen wurden die

Beitragssätze genau mit dem
Gedanken erhöht, dass mehr
Liegenschaftsbesitzer motiviert
werden können, freiwillige
MassnahmenimEnergiebereich
umzusetzen. Zum andern ist
die Luft-Wasser-Wärmepumpe
beim Ersatz einer fossilen Hei-
zung neu förderberechtigt»,
sagt Yves C. Zimmermann, Lei-
ter des Baselbieter Amts für Um-
weltschutz und Energie.

Der Kantonsbeitrag beläuft
sich bis Ende 2025 auf durch-
schnittlich fünf Millionen Fran-
ken pro Jahr. Er wird mit Bun-
desgeldern auf jährlich 15 bis
20Millionen ergänzt; dieser Be-
trag unterliegt gewissen
Schwankungen. 2020 wurden
knapp zwölf Millionen Franken
ausbezahlt – ein Grossteil davon
erfolgte aufgrund der alten, tie-
feren Beitragssätze.

«Wir sind zuversichtlich,
auch künftig über genügend

Mittel zu verfügen, weil das Ba-
selbieter Energiepaket grund-
sätzlich einen guten Wirt-
schaftsfaktor hat», erklärt Zim-

mermann. Spätestens nach der
Hälfte der Laufzeit des aktuellen
Energiepakets wird dem Land-
rat Bericht erstattet, allenfalls
steht eine Erhöhung der kanto-
nalen Beiträge zur Debatte.

Luft-Wasser-Wärmepumpen
sind am meisten gefragt. Dafür
gingen letztes Jahr 577 Gesuche
ein. Dieses System ist laut Zim-
mermann eine «gute und nach-
haltige Lösung», mit Umwelt-
wärmezuheizenundWarmwas-
ser zu produzieren. Zudem sei
die Umsetzung relativ einfach
und vor allem individuell und
unabhängig möglich. Im Kanton
Baselland sind derzeit noch
rund 48 000 fossile Heizungen
in Betrieb, 27 000 davon müs-
sen altersbedingt in den nächs-
ten Jahren ersetzt werden. Um
die Gebäudehülle zu sanieren,
wurden im Jahr 2020 gut
800Fördergesuche eingereicht.
Mit dem jetzigen Energiepaket

wird der Ersatz von Fenstern
nicht mehr finanziell unter-
stützt.

Nach Rechtsstreit prüft der
Kanton die Gesuche
Die Federführung des Baselbie-
ter Energiepakets liegt bei der
Bau- und Umweltschutzdirek-
tion. Deren Amt für Umwelt-
schutzundEnergiebearbeitetdie
Fördergesuche. Dafür war bis
2017 die IWF AG, eine Tochter
der Wirtschaftskammer, zustän-
dig.NacheinemRechtsstreitum
die Neuausschreibung holte die
RegierungdieseArbeitenwieder
zurück. Die Wirtschaftskammer
ist aber nach wie vor Partnerin
desEnergiepakets,nebenderBa-
sellandschaftlichen Kantonal-
bank, der Elektra Baselland, Pri-
meo Energie und dem Haus-
eigentümerverband Baselland.

Simon Tschopp

«Wir sind
zuversichtlich,
auchkünftig
übergenügend
Mittel zu
verfügen.»

Yves C.Zimmermann
Leiter Baselbieter Amt für
Umweltschutz und Energie

Sek-Lehrplan
wirdentschlackt
Bildungsrat Der auf das Schul-
jahr 2018/19 aufsteigend in
Kraft gesetzte Baselbieter Lehr-
plan Volksschule der Sekundar-
stufe gilt seit Beginn als hoch
umstritten. Nicht zuletzt die Or-
ganisation «Starke Schule bei-
der Basel» kritisiert schon lange
die Fülle der 3500 Kompetenz-
beschreibungen, die im Lehr-
plan festgehalten sind. Im Hin-
blick auf die definitive Einfüh-
rung des Lehrplans per 2022/23
hat der Baselbieter Bildungsrat
nun Arbeitsgruppen beauftragt,
ihn zu vereinfachen, Wiederho-
lungen zu eliminieren, Defini-
tionen verständlicher zu formu-
lieren, Inhalte zusammenzufas-
sen und ihn gesamthaft zu
ordnen. Eine neue Begleitgrup-
pe soll zudem Schulleitungen
und Lehrervertretungen besser
einbinden. Ausschlaggebend
war das Feedback von über 700
Sekundarlehrern zum Lehrplan,
wie die Bildungsdirektion ges-
tern mitteilte. (bz)

Maskenfürdie Jungen
Mutierte Virus-Variante an Oberwiler Primarschule – Regierungsrat soll Maskenpflicht auf 5. und 6. Klasse ausweiten.

Kelly Spielmann

Schülerinnen und Schüler aus
dem Kindergarten sowie den
ersten bis dritten Klassen des
Schulhauses Thomasgarten in
Oberwil, deren Lehrpersonen
und Familienmitglieder: Sie
alle – laut Fabienne Romanens,
MediensprecherinderBildungs-,
Kultur- und Sportdirektion
(BKSD), ein dreistelliger Perso-
nenkreis – müssen sich seit ges-
tern Coronatests unterziehen
lassen. Grund ist eine mutierte
Covid-Variante, die am Freitag
erstmals im Baselbiet auftauch-
te. Eine Frau hatte sich damit in-
fiziert undsoauchmehrere ihrer
Familienmitglieder – darunter
ein Kind, das die Primarschule
Thomasgarten besucht. Die be-
troffenen Personen befinden
sich in Isolation,dieKlassenlehr-
person und Klassenkameraden
des Kindes und deren Familien-
mitglieder in Quarantäne.

Der Regierungsrat
entscheidet noch heute
Situationen wie diese gilt es
künftig zu vermeiden – beson-
ders, weil die Virus-Mutation als
ansteckender als die reguläre
Coronavariante gilt und die
Schliessung von Schulen im Ba-
selbiet noch immer als Ultima
Ratio betrachtet wird.

Die Ansage von Bildungsdi-
rektorin Monica Gschwind soll
deshalb Wahrheit werden: Ver-
gangene Woche hat sie in der
Landratssitzung angekündigt,
dass eine Einführung der Mas-
kenpflicht in der fünften und
sechsten, je nach Verlauf der
Fallzahlen auch in der dritten
und vierten Primarstufen mög-
lich sei. Bei der BKSD hiess es
damals noch, es würden vorerst
keine neuen Massnahmen ge-
troffen. Mit den aktuellsten Ent-
wicklungen hat sich dies jedoch
geändert.

Wie Romanens bestätigt,
soll die Maskenpflicht für Fünft-

und Sechstklässler schon bald
eingeführt werden. Für eine
Ausweitung der Maskenpflicht
auf Kinder unter 12 Jahren sei je-
doch eine Anpassung der gelten-
den kantonalen Covid-Verord-
nung notwendig. «Die BKSD hat
dem Regierungsrat einen ent-
sprechenden Antrag gestellt»,
sagt Romanens. «Bei einer An-
nahme würde das Schutz- und
Organisationskonzept für die

Volksschule aktualisiert und
eine Maskenpflicht für die 5. und
6. Klassen der Primarschule aus-
gesprochen.»DerRegierungsrat
hat heute Dienstag seine wö-
chentliche Sitzung – ein Ent-
scheid, ob bald auch jüngere
Schüler mit Masken in den
Unterricht müssen, dürfte noch
heute vorliegen.

Auch sei die Abgabe von
FFP2-Masken an Lehrpersonen

in Diskussion. Je nach Ergebnis
der Massentests könnten weite-
re Massnahmen geprüft werden,
so Romanens.

Zehn Fälle in Basel-Stadt,
fünf davon an Schulen
Die Speicheltests, die von einer
mobilen Equipe in der Turnhal-
le durchgeführt werden, sollen
heute um 16 Uhr beendet sein.
«Um sicherzustellen, dass in

diesem Rahmen keine Begeg-
nungen stattfinden, werden die
Zeitfenster entsprechend ge-
legt», sagt Romanens.

Im Stadtkanton gab es be-
reits zehn Fälle des mutierten
Virus, wie Anne Tschudin, Spre-
cherin des Gesundheits-
departements, auf Anfrage sagt.
An Schulen waren fünf Perso-
nen betroffen; drei Schüler und
zwei Lehrpersonen. «Ein aktu-
eller, noch aktiver Fall ist uns
derzeit nicht bekannt.» Auf die
Frage, ob die Massnahmen an
Schulen verschärft würden, ant-
wortet Simon Thiriet, Sprecher
des Basler Bildungsdeparte-
ments, dass man die Lage täg-
lich mit den Gesundheitsdiens-
ten beobachte. Auch bei den
Diskussionen der Direktoren-
konferenz sei man dabei, die
wiederum mit dem Bundesrat
Massnahmen bespricht. Aber:
«Wir sind der Meinung, dass –
wenn immer möglich – einheit-
liche und nationale Massnah-
men die beste Lösung sind.»

Das Schulhaus Thomasgarten, wo ein Kind positiv getestet wurde. Bild: Nicole Nars-Zimmer (Oberwil, 18.1.2021)

Protest amGym Liestal

Eine Mehrheit der Schülerinnen
und Schüler am Gymnasium
Liestal fordert die sofortige Um-
stellung auf Fernunterricht. Dies
habe eineUmfrage der Schüler-
organisation ergeben; die Gra-
tiszeitung «20 Minuten» berich-
tete gestern darüber. Insbeson-
dere in der engen Mensa sei es
unmöglich, die vorgeschriebe-
nen Abstände einzuhalten. Des-
halb nehme die Angst vor einer
Ansteckung unter der Schüler-
schaft zu, bestätigen Vertreterin-
nen der Schülerorganisation auf
Anfrage des «Regionaljournals»
von SRF. Rektor Thomas Rätz
beklagt seinerseits in einer Stel-
lungnahme die lasche Masken-
tragdisziplin in der Schule. (bz)
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